
Richard Wagner-Museum in Tribschen-Luzern

Autor(en): Weber, Otto F.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 45 (1941-1942)

Heft 22

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-673118

PDF erstellt am: 09.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673118


Photo Emil Goetz, Luzern

Richard Wagner-Museum in Tribschen^Luzern
3m xbt)IUfd) gelegenen Sribfcpen bei tavern,

too peute nod) biete ©âfte bon nap unb fern
tjinpitgern/ pat Sticparb 2Bagner fecpg 3apre
gtücftxd) gelebt unb unbergcingticpe SBerfe ge-
fdjaffen. „ioier bringt mid) fein Sftenfcp toieber
pinaug", beteuerte SBagner, ate er 2Rttte 2Iprit
1866 ein3og. SJtit großem ©fer macpte er fief)

baran, bag toarte für bie SInfunft feiner ©efäpr-
tin unb fputern ©attin, fiifstg unglaubiicf) be-
gabter 2focf)ter aug beffen 93erbinbung mit ber

©räfin SUtarie b'SIgoutt, ©ofima, per3uricpten.
SBagner ließ SRobitiar unb ffmepteute aug ©enf,
SMncpen unb Sßien naep Sribfcpen fommen.
Unter SRittoirfung tüdjtiger tU^erner ^anbtoer-
f'er fam eine ppantaftifepe ©inrieptung ber
5Räume 3uftanbe, bie fepr teuer toar. 21m 12. SCRai

traf bie fef)nlicf)ft ertoartete ffrau mit ipren flei-
nen Sßcptern bon SRüncpen ber in Sribfipen ein.
SSereitg am 22. SRai, an SBagnerg ©eburtgtag,
erfepien gan3 unertoartet itßnig Äubtoig II. bon
SBapern unb blieb 3toei Sage, ©r fanbte SDagner
foftbare ©efd^enfe, ©emälbe unb ©fuipturen;

auf feinen 33efept braepte ate ©eburtgtagg-
gefepenf einmal ein ©taflmeifter fogar 33rünn-
bitbenö Stoß „@rane" aug bem fönigtidjen 2Rar-
ftall bon ÜMntfjen. Sßer in Sribfcpen mit SBag-
ner berfeprte, tourbe buref) feinen tebpaften SBip
unb ©eift benommen. SMprenb mehreren SORo-

naten toobnte ©ofimag ©atte, fQang bon 33ü(oto,
in Sribfcpen, beffen ©pe- unb ff-reunbegtragöbie
buret) bie ©Reibung bon ©ofima ipren SIbfcptuß

fanb. S3ier tfapre naep bem Sob bon Sßagnerg
erfter fjrau, iïRina planer/ tourbe in ber prote-
ftantifd)en ttirepe in fixera burcp Pfarrer
Sfd)ubi bie Srauung SBagnerg mit ©ofima fiif3t
bottsogen.

3n Sribfcpen fam ©ba, peute $rau ©pamber-
tain/ 3ur Sßett, unb am 6. 3uni 1869 tourbe bort
Sßagnerg ein3xger 6opn ©iegfrieb geboren. Site

frjutbigung für ©ofima fomponterte Sßagner bag

©iegfrieb- ober Sribfcpener-^bptt, bag er bann

am 25. Somber 1870, bem 33. ©eburtgtag
©ofimag, in Srtbfcpen alg ©eburtgtagggruß erft-
mate auffüprte. SDagner arbeitete ben gansen
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Im idyllisch gelegenen Tribschen bei Luzern,
wo heute noch viele Gäste von nah und fern
hinpilgern, hat Richard Wagner sechs Jahre
glücklich gelebt und unvergängliche Werke ge-
schaffen. „Hier bringt mich kein Mensch wieder
hinaus", beteuerte Wagner, als er Mitte April
1866 einzog. Mit großem Eifer machte er sich

daran, das Haus für die Ankunft seiner Gefahr-
tin und spätern Gattin, Liszts unglaublich be-
gabter Tochter aus dessen Verbindung mit der

Gräsin Marie iLAgoult, Cosima, herzurichten.
Wagner ließ Mobiliar und Fachleute aus Genf,
München und Wien nach Tribschen kommen.
Unter Mitwirkung tüchtiger Luzerner Handwer-
ker kam eine phantastische Einrichtung der

Räume zustande, die sehr teuer war. Am 12. Mai
traf die sehnlichst erwartete Frau mit ihren klei-
nen Töchtern von München her in Tribschen ein.

Bereits am 22. Mai, an Wagners Geburtstag,
erschien ganz unerwartet König Ludwig II, von
Bayern und blieb zwei Tage. Er sandte Wagner
kostbare Geschenke, Gemälde und Skulpturen)

auf seinen Befehl brachte als Geburtstags-
geschenk einmal ein Stallmeister sogar Brünn-
Hildens Roß „Grane" aus dem königlichen Mar-
stall von München. Wer in Tribschen mit Wag-
ner verkehrte, wurde durch seinen lebhaften Witz
und Geist benommen. Während mehreren Mo-
naten wohnte Cosimas Gatte, Hans von Bülow,
in Tribschen, dessen Ehe- und Freundestragödie
durch die Scheidung von Cosima ihren Abschluß
fand. Vier Jahre nach dem Tod von Wagners
erster Frau, Mina Planer, wurde in der prote-
stantischen Kirche in Luzern durch Pfarrer
Tschudi die Trauung Wagners mit Cosima Liszt
vollzogen.

In Tribschen kam Eva, heute Frau Chamber-
lain, zur Welt, und am 6. Juni 1869 wurde dort
Wagners einziger Sohn Siegfried geboren. Als
Huldigung für Cosima komponierte Wagner das

Siegfried- oder Tribschener-Idyll, das er dann

am 25. Dezember 1876, dem 33. Geburtstag
Cosimas, in Tribschen als Geburtstagsgruß erst-
mals aufführte. Wagner arbeitete den ganzen
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Sag in feinem ißarterre^immet unb fpeifte allein.
SRur an ©onn- unb Feiertagen ißt er mit ber

Familie. 2Ibenbd gel)t er allein fpajieren.

(Semeinfame fieltüre unb SJlufijieren mit ©o-

fima, bie eine audgejeidjnete ißianiftin toar,
33ootfal)rten auf bem fjerrlidjen ©ee unb 2Iud~

flüge unterbredjen angenehm bie ftrenge 2Ir6eit
bed Sftufiferd.

3n Sribfdjen beenbete 2Bagn:r bie „SJleifter-
finger", ein Fahr fpäter bie Partitur bed „@ieg-

frieb"/ bie er 13 Faljre ïjatte liegen laffen. 21m

9. F^^uar 1872 fdjloß SBagner feine ißartitur
bed legten 21fted ber „©otterbämmerung" ab,

bon ber ©ofima berichtet: „Fn Sribfdjen fal) id)
bie ,©ötterbämmerung' emportoadjfen; id) emp-
fanb bad ©ntfteïjen eined jeben ïafted mit, unb

mit leibenfd)aftlid)er Eingebung beobadftete id)

bad Sßerben bed ungeheuren SBerfed."

2Bagner toanbte fid) in Sribfdjen aud) eifrig
ber fdjriftftellerifdjen Sätigfett ?u. ©ort entftan-
ben bie befannten 21uffäße: „Ober bie 23eftim-

mung ber Dper", ,,©eutfd)e üunft unb beutfdje

ißolitif" unb bie auffdjtußreidfe ©tubie „Ober
bad ©irigieren". ©aneben biltierte er feine

©elbftbiographie „3Rein Heben" ©ofima in bie

Feber. Qu 23eetljobend 100. ©eburtdtag, 1870,
berfaßte SBagner bie monumentale ©ebenffdjrift
„23eetljoben". 3m 23eetl)oben-Fal)t Peranftaltete

er mit aud Qüridj berufenen SJlufifern Pom Ölto-
ber 1870 bid SDMt? 1871 regelmäßig jeben

©onntag in Sribfdjen j^ammermufillon-jerte, in

benen nadj unb nadj fämtlidje 23eetfjoben-£niar-
tette gefpielt tourben. SRadj bem 2Rufi'3ieren

reidjte F*au ©ofima ©rfrifdjungen herum, unb

Sßagner felbft mar unermübtid) im Stählen bon

©rlebniffen unb luftigen Sïnefboten, ©d toar
ein ftänbiged kommen unb ©eljen auf Sribfdjen
bon 23ertoanbten unb F^eunben. ©ort berfefjr-
ten u. a. fein ©önner i\önig fiubtoig II. bon

23at)ern, Hjand bon 23üloto, fiif3t, 9Riet3fdje, ber

franjöfifdje ©d)riftfteller Catulle SHenbèd unb

feine ©attin Fubitlj ©autier unb ©r. F^ançoid
SOßille unb feine Fu ©Ü3a.

©ad 9ltdjarb 2Dagner-2Jhifeum in Sribfdjen
tourbe am 1. Fuli 1933 unter großer 23eteili-

gung bon Sßagner-Fteunben aud naß unb fern

feierlid) eingeteert, ©d enthält in ben parterre-
räumen berfdjiebene pjotod, Qeidjnungen unb

23üften, bie ben 2)7eifter fpredjenb barftellen,
feinen ©rarb-Flügel, Sotenmadfe unb Sjaud-

jade mit 6amt-23arett. SBeiter fehen toir Öl-
gemälbe, feine ^aupttoerle illuftrierenb, eigen-

hänbige 23riefe unb SÜlanuffripte. — £joffentlidj
toirb biefe 2Bagner-©tätte aud) in Qulunft, mit

feiner herrlichen Hage am 6ee unb mit bem 231id

auf bie hohen 33erge, fleißig befudjt toerben.
Dtto Sfteper.

Inneres des

Richard- (Faguer-

Museums
Photo Emil Goetz,
Luzern.
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Tag in seinem Parterrezimmer und speiste allein.

Nur an Sonn- und Feiertagen ißt er mit der

Familie. Abends geht er allein spazieren.

Gemeinsame Lektüre und Musizieren mit Co-

sima, die eine ausgezeichnete Pianistin war/
Bootfahrten auf dem herrlichen See und Aus-
flüge unterbrechen angenehm die strenge Arbeit
des Musikers.

In Tribschen beendete Wagner die „Meister-
singer"/ ein Jahr später die Partitur des „Sieg-
fried", die er 13 Jahre hatte liegen lassen. Am
9. Februar 1872 schloß Wagner seine Partitur
des letzten Aktes der „Götterdämmerung" ab,

von der Cosima berichtet: „In Tribschen sah ich

die ,Götterdämmerung' emporwachsen) ich emp-
fand das Entstehen eines jeden Taktes mit, und

mit leidenschaftlicher Hingebung beobachtete ich

das Werden des ungeheuren Werkes."

Wagner wandte sich in Tribschen auch eifrig
der schriftstellerischen Tätigkeit zu. Dort entstan-
den die bekannten Aufsätze: „Wer die Bestim-

mung der Oper", „Deutsche Kunst und deutsche

Politik" und die aufschlußreiche Studie „Wer
das Dirigieren". Daneben diktierte er seine

Selbstbiographie „Mein Leben" Cosima in die

Feder. Zu Beethovens 199. Geburtstag, 1879,
verfaßte Wagner die monumentale Gedenkschrift

„Beethoven". Im Beethoven-Iahr veranstaltete

er mit aus Zürich berufenen Musikern vom Okto-
ber 1879 bis März 1871 regelmäßig jeden

Sonntag in Tribschen Kammermusikkonzerte, in

denen nach und nach sämtliche Veethoven-Quar-
tette gespielt wurden. Nach dem Musizieren
reichte Frau Cosima Erfrischungen herum, und

Wagner selbst war unermüdlich im Erzählen von

Erlebnissen und lustigen Anekdoten. Es war
ein ständiges Kommen und Gehen aus Tribschen

von Verwandten und Freunden. Dort verkehr-
ten u. a. sein Gönner König Ludwig II. von

Bayern, Hans von Vülow, Liszt, Nietzsche, der

französische Schriftsteller Catulle Mendss und

seine Gattin Judith Gautier und Dr. François
Wille und seine Frau Eliza.

Das Richard Wagner-Museum in Tribschen

wurde am 1. Juli 1933 unter großer Beteili-

gung von Wagner-Freunden aus nah und fern

feierlich eingeweiht. Es enthält in den Parterre-
räumen verschiedene Photos, Zeichnungen und

Büsten, die den Meister sprechend darstellen,

seinen Erard-Flügel, Totenmaske und Haus-
sacke mit Samt-Varett. Weiter sehen wir Ol-
gemälde, seine Hauptwerke illustrierend, eigen-

händige Briefe und Manuskripte. — Hoffentlich
wird diese Wagner-Stätte auch in Zukunft, mit

seiner herrlichen Lage am See und mit dem Blick

auf die hohen Berge, fleißig besucht werden.
Otto F. Meher.
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